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MENSCHEN MÜSSEN DAS MEER VERSTEHEN

WIE DAS PAPIER NACH BASEL KAM

AUF DIE POLIZEI

MEHR FRÜHLING DANK  
UNSERER STADTGÄRTNEREI
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 Wolfsbarsch in der Salzkruste 
Ab 2 Personen, p.P. Fr. 49.–

Von diesem Angebot können Sie auf  Vorreservation 
profitieren.

Das Team vom Gasthof zum Goldenen Sternen empfiehlt Ihnen aktuell folgendes Angebot:

Gewinnspiel Wir gratulieren den Gewinnern unseres letzten Wettbewerbs 

E. & V. Grünewald, CH. Huber, Ch. Kohlmann & C. Scarpatetti
Wir verlosen 4 x für zwei Personen ein Abendessen 

mit Fisch in der Salzkruste, inkl. Weinbegleitung, Mineral & Café.
Beantworten Sie folgende Frage bis zum 31. März 2019:

In welche Tafelgesellschaft wurde der Goldene 

Sternen im Dezember 2018 feierlich aufgenommen?
Zum Goldenen Fisch?

Zur Gilde?

Jeunes Restaurateurs d‘Europe18?Teilnahme auf www.sternen-basel.ch
via mii-quartier@sternen-basel.ch 
oder direkt vor Ort im Gasthof zum Goldenen Sternen. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Es wird keine Korrespondenz geführt.
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GRÜEZI  
MITENAND

Wenn ich morgens um 7 Uhr aus dem Fenster gucke, geniesse  
ich einen herrlichen Blick in die Umgebung. Nein, den Rhein sehe 
ich nicht, dafür aber x-tausend hell beleuchtete Büros in den 
«Wolkenkratzern» von Basel. Da arbeiten schon alle! Sogar in den 
obersten Etagen brennt Licht …!

Bei der Basler Zeitung brennt das Licht die ganze Nacht, auch 
wenn Zürich den Manteltext liefert. Sogar in der Kindertagesstätte 
ist schon Hochbetrieb. Eltern kommen und gehen, bringen die 
Kleinen  und der Frühstücksschoppen ist schon bereit. Jemand 
raucht auf seinem Balkon die erste Zigarette des Tages.

Wenn ich aber bis spät in die Nacht Bürolichter brennen sehe, weiss 
ich, dass das Reinigungspersonal noch am Schwitzen ist.

«Basel ist eine tolle Kulturstadt, da würde ich auch gern wohnen», 
sagen die Leute oft zu mir, hängen aber gleich die Frage an: «Siehst 
Du den Rhein von der Wohnung aus?» – «Nein, ich bin kein 
Schwimmer, ich bevorzuge den Blick auf mein kleines Manhattan», 
antworte ich. Aber in Bälde werden auch wieder zwischen den 
Häusern die grünen Frühlingsblätter an den Bäumen zu sehen sein.

2018 gab es keine EMIL-Bühnenauftritte. Oft brannte auch in 
unserer Wohnung das Licht bis spät in die Nacht, denn ich arbeitete 
intensiv an meinem Programm «Alles Emil, oder?!», mit dem ich 
am 12. April im Theater Fauteuil Première habe und das ich dann 
zwei Monate am Stück spielen werde.

Es gab aber auch Abende, da war bei uns alles dunkel, denn wir 
genossen die Theater und Kinos von Basel und sahen Spannendes, 
Lustiges, Eindrückliches und auch Flops. Vielen Dank an all die 
Kulturtäter!

Nun will ich Sie aber nicht länger aufhalten. Vermutlich müssen 
auch Sie um 7 Uhr im Büro das Licht anschalten. Aber ein EMIL-
Abend im Fauteuil liegt schon drin, oder?

Herzlich, Emil Steinberger

EDITORIAL
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Wohnen im Alter –– selbstbestimmt und sicher –– ein gutes Gefühl.

Senevita Gellertblick, St. Jakobs-Strasse 201, CH-4052 Basel, Telefon +41 61 317 07 07
gellertblick@senevita.ch, www.gellertblick.ch

gellertblick.ch
Neues Jahr, neue Wohnsituation!

Basel-Express.ch  Mai 2018 Gesund & Schön 1

hafte garnierte Wurst- und Käseplatten sowie herrlich duftender Kaffee 
und vitaminreicher Orangenjus geben dem Körper genügend Kraft für 
den Tag und verwöhnen die Geschmacksknospen – das Tüpfelchen auf 
dem i ist das einmalige Ambiente auf dem Rhein! Auf dem «Rhytaxi» ist 
dieser morgentliche Genuss nicht nur am Sonntag möglich, sondern auf 
Anfrage tagtäglich. Selbstredend muss generell während einer Schiff-

stour zu keiner Tageszeit der Magen knurren, denn mit 
dem abwechslungsreichen kulinarischen Angebot wird 
sowohl der kleine Hunger zwischendurch, als auch der 
noch so grosse Bärenhunger gestillt.
Tipp: Dauerbrenner Chäs-Fondue, das Beste in Basel!

Apéro – der kleine Luxus für zwischendurch
Wem der Sinn nach einem stimmigen Apéro steht, 

kann von den Apéro-Vorteil-Paketen auf dem «Rhytaxi» 
profitieren. Die Passagiere können zwischen ausgezeichnetem Weiss-
wein aus der Region, original italienischem Prosecco und edlem Cham-
pagner auswählen. Inbegriffen sind Orangenjus, erfrischendes Mine-
ralwasser sowie ein salzig knuspriger Party-Knabber-Mix. Prost!  n

Rhytaxi Basel GmbH
Westquaistr. 39
4019  Basel
Tel. 061 273 14 14

Rhytaxi Bordhandy: 
078 796 98 99
offerte@rhytaxi-basel.ch
www.rheintaxi.ch

«Schiffli fahre ufem Rhy, mit feinem Ässe – do bini drby!»
Im Herzen von Basel hat ein ganz besonders Taxiunternehmen sein Domizil, denn das «Rhytaxi» bringt seine Gäste nicht auf dem 
üblichen Weg von A nach B, sondern schippert diese auf dem malerischen Rhein stromauf- und abwärts. An Bord kann einem 
die spektakuläre Aussicht bei Sonnenauf- und Untergängen schon einmal den Atem verschlagen und die kulinarischen Köstlich-
keiten sind pures Balsam für die Seele!

Mit einer Flotte von vier Schiffen, auf denen je 12 Personen 
gemütlich Platz finden, bietet das «etwas andere Taxiun-
ternehmen» seinen Gästen verschiedene Rundfahrten, wie etwa ab 

«Rhywyera» entlang der Basler Altstadt bis unterhalb der Schleuse Birsfel-
den und zurück. Wer ein offenes Ohr hat, erfährt auch einiges zur Geschich-
te der Rheinschifffahrt, über die «Rhytaxi» Schiffe selbst, oder Interessantes 
betreffend den Basler Gebäuden. Selbstverständlich kann das «Rhytaxi» sei-
ne Fahrgäste nach Wunsch über die Schweizer Grenze bringen – die längste 
Rundfahrt dauert fünfeinhalb Stunden und führt ins kulturreiche Breisach.

«Morgenstund` hat bekanntlich Gold im Mund»
Ein üppiger Brunch garantiert den perfekten Start in den Tag! Frische Backwa-
ren wie Zopf und Gipfeli, dazu süssen Honig und feine Konfitüren, schmack-

Stadt- und Hafenrundfahrten, Catering für Firmen, 
Vereins- und Familienanlässe
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FOKUS

Wie freuen wir uns doch auf die wunderschönen Platz- und Krei-
selkreationen, wenn aus einem Stück Erde plötzlich die schönsten 
Blumen spriessen! Frau Mareike Holuba ist dafür verantwortlich. 
Jeweils im April führt sie zusammen mit den Gärtnern Rundgänge 
durch, um Ideen für das Folgejahr zu besprechen. Die Stadtgärtne-
rei nennt ihre Kreationen «Dessert», weil sie eine hohe Wertschät-
zung bei der Bevölkerung auslösen.

MEHR FRÜHLING DANK  
UNSERER STADTGÄRTNEREI

Lang war der Winter, trist die Atmosphäre, grau das Bild – und der Frühling die  
ersehnte Jahreszeit! Damit er unsere Erwartungen erfüllt, arbeitet die Stadtgärtnerei 
Ost hart. Ihr Wirkungsfeld ist zwischen der Birsig und der Birs, bis hinauf  
zum Kraftwerk.

Von Stephan Fluri

© Photo Plüss, Basel
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Viel Sisyphusarbeit steckt dahinter und leider auch zunehmend 
liegen gelassener Abfall. Diesen zu entfernen, gehört ebenfalls 
zum Leistungsauftrag, auch sonntags. Die Abfallcontainer entlang 
dem Teich fordern einen Spagat. Stellt man mehr Abfallcontainer 
hin oder leert sie öfters, wird die Abfallmenge – meist illegale Ent-
sorgungen – einfach grösser. 

Nehmen die Anwohner die Leerungen und Säuberungen aller-
dings wahr, erhalten die Stadtgärtner viel positives Feedback. Es 
bleibt dennoch eine grosse Arbeit, welche die Gärtner als Dienst 
an der Bevölkerung sehen. Als gutes Beispiel dient das Birsköpfli: 
kein Vergleich zu früher, obwohl an einem Sommertag tausende 
Personen so einigen Abfall produzieren.

Zu Unrecht ein schlechtes Image
Gesunde Bäume werden gefällt, egoistische Entscheide getroffen 
und man sei «Handlanger des Kantons», so das Image der Stadt-

gärtnerei; oft entstanden durch uns Anwohner, weil Natur ein hei-
liges Gut ist und Baumfällungen nicht in dieses Bild passen. Doch 
jeder Stadtgärtner liebt die Natur wie wir, wenn nicht sogar noch 
mehr.

Die Stadtgärtnerei führt jeweils Ende August eine optische Bege-
hung durch. Die Sicherheit müsse gewährleistet sein, kommentiert 
der Leiter der Stadtgärtnerei Ost, Herr Meinrad Gunti. Das Mes-
sen der Windwiderstandskraft sei dabei ein wichtiges Instrument. 
Damit ein Baum möglichst lange stehen bleiben könne, würde die 
Krone reduziert, welche wie ein Windsegel auf den Stamm wirke. 
Stehe das nicht mehr im Verhältnis, würde ein Baum in die Fällliste 
aufgenommen.

Weiss angemalte Bäume
Überall sind weiss angemalte Bäume zu sehen. Sind die Stadtgärt-
ner Graffitifans geworden? Nein, erklärt Herr Gunti. Bis vor fünf 

© Photo Plüss, Basel
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Jahren wurden Jungbäume mit Schilfmatten vor den Sonnenstrah-
len geschützt. Ein Jungbaum verdunstet das Wasser stärker und 
ist somit anfälliger für einen Sonnenbrand auf der noch dünnen 
Rinde. Speziell im Winter, wenn die Stämme keinen Blätterschutz 
haben. Mit der Spezialfarbe werden Risse in der Rinde verhindert, 
was drei bis fünf Jahre lang praktiziert wird.

Diesen Sommer fielen die Platanen am St. Alban-Rheinweg auf, 
die sehr viel Rinde verloren haben und damit den Fussweg be-
deckten. Das wurde dem heissen Sommer zugeschrieben und löste 
bei vielen Menschen Mitleid aus. Der Grund für den Rindenver-
lust sei aber, so Gunti, das natürliche Wachstum dieser Strassen-
bäume. Das ergäbe später die bekannten Jahresringe und sei kein 
Problem.

Wie aber kommen diese Bäume zu Wasser in ihren kleinen Vier-
eckbetten? Bis 400 Liter Wasser lässt ein ausgewachsener Baum 
pro Tag verdunsten. Dieses führt, sofern erforderlich, die Stadt-
gärtnerei zu. Dabei gelangen auch vermehrt Wassersäcke zum 
Einsatz, vor allem bei Jungbäumen. 65 Liter können so, auf einen 
Tag verteilt, den Jungbäumen zugeführt werden. Alle ein bis zwei 
Wochen wird diese Wassergabe wiederholt.

Herausforderung Liestaleranlage
Auf der Liestaleranlage versucht die Stadtgärtnerei seit dem Um-
bau einen Schotterrasen zu etablieren. Mit mässigem Erfolg, wie 

man sehen kann. Trotzdem ist dieser wesentlich strapazierfähiger 
als herkömmlicher Rasen. Da der Spielplatz aber so beliebt ist 
und die Tauben die Samen rgelmässig wegfressen, kann er sich gar 
nicht richtig entwickeln. Diesen Frühling wird nochmals ein An-
lauf genommen. 

Ein anderes Problem auf der Anlage ist, das vom NQV geforder-
te Durchfahrverbot durchzusetzen. Die eingebauten Pfosten sind 
meist zerstört oder werden entfernt. Überraschend ist es, zu er-
fahren, dass die Stadtgärtnerei dafür verantwortlich ist. Bei Umzü-
gen und schweren Transporten werden die Pfosten entfernt und so 
kann die Durchfahrt länger als gewünscht offen bleiben. Obwohl 
Anwohner das Gegenteil berichten, würde das gut funktionieren, 
heisst es. Damit der Vandalismus aber eingedämmt werden kann, 
sind jetzt stabilerer Dreikantpfosten geplant. 

Ein Blick in die Zukunft
Die Neupflanzungen werden der Klimaveränderung angepasst – 
weniger Wasseraufnahme ist dabei oberste Priorität. Auch sollen 
vermehrt Grünanlagen zur Nutzung geöffnet werden, so werden 
die Nutzer besser verteilt und die Abnutzung wird entsprechend 
minimiert.

In Basel Ost sind 27 Mitarbeiter im Einsatz, das ist auf den ersten 
Blick eine grosse Zahl. Bei der grossen Verantwortung ist das aber 
doch eher wenig, zumal für uns ein möglichst grünes und farben-
frohes Pflanzenumfeld sehr wichtig ist. Danke!

Neuer Hausarzt in der Lehenmatt 
 

Ich, Dr. med. Michael Gärtner, freue mich, dass ich die Praxis von Herrn Dr. med. Louis 
Litschgi übernehmen konnte. Ich habe in Basel Medizin studiert und meine Weiterbildung in 

den Fächern Chirurgie, Orthopädie, Neurologie, Rehabilitation, HNO, Kardiologie und 
Geriatrie absolviert. In den letzten 10 Jahren arbeitete ich in einer grossen Notfallpraxis in 

Luzern, zuletzt habe ich diese als ärztlicher Leiter geführt.  
 

Anmeldungen sind ab sofort möglich 
 

Herr Dr. med. Michael Gärtner 
Facharzt für Allgemeine Innere Medizin FMH 

 
Lehenmattstrasse 248 

4052 Basel 
Telefon 061 311 17 66 

(wie bisher) 
 

Offene Sprechstunde 
Mo - Fr     8 - 10 Uhr 
Sa              9 - 11 Uhr 

Übrige Zeit Termine nach Vereinbarung 
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Ich bin auf dem Land aufgewachsen, und das in einem Mehrgene-
rationenhaushalt. Deshalb finde ich es manchmal etwas kompli-
ziert, ein «Kleinfamilienkind» in der Stadt grosszuziehen. Auf dem 
Land müsste ich mich nicht auf lange Spaziergänge begeben, um 
mich an der frischen Luft zu bewegen und die Natur zu geniessen 
– natürlich würde ich aber auch einiges verpassen.

Anfang Januar unternahm ich also einen solchen Spaziergang mit 
meinem Sohn und wir beobachteten dabei Stockenten im eiskalten 
Wasser des «Dalbedych». Während Klein-Theo den Rest seines 
Schwöblis sofort mit ihnen teilte, fiel mir die deutliche Überzahl 
an Erpeln auf und ihr eindeutiges Balzverhalten. Ich vermutete, 
soeben ein Indiz für die Klimaerwärmung gefunden zu haben! 
Balzen und Paaren – das steht doch für den Frühling, oder?

Enten balzen ab September
Zu Hause googelte ich «Paarungsverhalten der gemeinen Stock-
ente». Bereits im ersten Artikel war zu erfahren, dass Stockenten 
schon Ende September ihre erste Balz durchführen, um sich ge-
genseitig kennenzulernen, sozusagen ein Pendant zu unserer Ver-
lobung. Während des erwähnten Spaziergangs Anfang Januar wur-
den wir Zeugen der Hauptbalz. Die Erpel putzten sich besonders 
schön heraus und warben so um die Gunst der Weibchen. In den 
Frühlingsmonaten beginnt dann das Brüten und nach einem knap-
pen Monat schlüpfen die jungen Entchen.

VON ENTEN, MENSCHEN UND 
FRÜHLINGSGEFÜHLEN
Eine Recherche zum Paarungsverhalten von Enten und Menschen brachte  
Erstaunliches zutage, zum Beispiel, dass beide nicht wirklich den Frühling spüren. 

Menschen bevorzugen die Wintermonate
Mit meiner Vermutung, der Homo sapiens sapiens würde sich vor 
allem in den Frühlingsmonaten fortpflanzen, lag ich falsch. Ge-
mäss Statistik werden im Februar die wenigsten Kinder geboren, 
das heisst im Wonnemonat Mai die wenigsten neuen Erdenbürger 
gezeugt. In unseren Breitengraden kommen in den Monaten Juli, 
August und September die meisten Kinder zur Welt. Das ist ei-
gentlich auch logisch, denn in den kalten Wintermonaten kriechen 
wir besonders gern zusammen unter die warme Decke. 

Dennoch freuen sich wohl die meisten auf den bevorstehenden 
Frühling; die länger werdenden Tage, das wärmende Sonnenlicht 
und die Blütenpracht an den Bäumen und Büschen der Vorgär-
ten und Parks. Schon bald werden wir auch die jungen Entlein 
im «Dalbedych» bestaunen können. Übrigens: Während ein Tau-
benfütterungsverbot möglicherweise bald Tatsache wird, ist das 
Füttern von Wildenten im Kanton Basel-Stadt nicht verboten. Es 
sollte jedoch massvoll geschehen, denn Wildenten finden allein 
genügend Futter – auch im Winter. 

Von Andrea Egger

Entenpaar © ane

Balzende Erpel © ane
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Typisch für alle Emotionen ist, dass sie körperliche und mentale 
Prozesse koppeln und uns im Extremfall völlig in ihren Bann zie-
hen. So können wir wie gelähmt sein vor Angst, vor Scham erröten 
oder blind sein vor Wut. Die Hauptaufgabe der Emotionen 
ist seit Millionen von Jahren, unseren Organismus 
auf ein Verhalten vorzubereiten und uns zu ei-
nem Handeln zu bewegen. Genau dies steckt 
bereits im Begriff Emotion, welcher auf die 
lateinischen Wörter «ex» und «movere» 
zurückgeht und sinngemäss «Bewegung 
nach aussen» bedeutet. 

Emotionen vorwiegend  
unbewusst 
Die Begegnung mit einem freile-
benden Bären etwa lässt automa-
tisch Herzfrequenz und Blutdruck 
steigen und somit die Blutversor-
gung der Muskeln verbessern. Als Re-
aktion auf eine Gefahr bzw. um unseren 
Organismus auf Kampf oder Flucht vorzu-
bereiten, laufen aber noch zahlreiche weitere 
Prozesse automatisch und vorwiegend unbewusst 
ab. Dazu gehört auch der Abwurf von störendem Ballast, was 
sich in den Redewendungen «vor Angst in die Hose machen» 
oder «Schiss haben» sehr deutlich zeigt.  

EMOTIONEN UND GEFÜHLE
Gerade zur Frühlingszeit wird viel von Emotionen und Gefühlen gesprochen.  
Aber was ist eigentlich der Unterschied?

Neben der Steuerung von diversen Körperfunktionen, haben 
Emotionen aber auch Einfluss auf unsere kognitiven Prozesse. Sie 
fokussieren unsere Aufmerksamkeit, beeinflussen unser Denkver-

mögen und regeln sogar unsere Selbstein-
schätzung. Dies alles mit dem Ziel, 

unser Überleben und damit auch 
unsere Fortpflanzung zu si-

chern. Emotionen bahnen 
sich auch unweigerlich 
ihren sichtbaren Weg 
nach Aussen, etwa in der 
Mimik, der Gestik oder 
im Klang der Stimme. 

Gefühle nur die Spitze 
des Eisbergs

Die subjektiven Erscheinungen, wel-
che wir als Gefühle bezeichnen, sind le-

diglich die Spitze des Eisbergs. Sie sind die 
mentalen Komponenten eines sehr komplexen, 

umfangreichen und weitreichenden Prozesses und werden 
uns – wenn überhaupt – meist erst im Nachhinein deutlich. Das, 

was wir bewusst als Angst, Freude oder Wut erleben, ist nur das 
Ende einer Ereigniskette, die mit einer Emotion beginnt und mit 
einem Gefühl endet. 

Von Christian Loosli

360° URBAN LEBEN
2.5 – 4.5-Zimmer-Wohnungen, Lofts  
und Ateliers im Erlenmatt-Quartier
 · Bezug ab Mai 2019
 ·  Supermarkt, Kinderkrippe, Fitnesscenter, Restaurant,  
Apotheke und Elektrogeschäft im Haus

Besichtigen Sie unsere Muster- 
wohnungen! Donnerstags 17–19 Uhr
Burckhardt Immobilien AG, A. Sigl, Tel. 061 338 35 50 
wohnen@baleo-erlenmatt.ch, www.baleo-erlenmatt.ch
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Der sehr kleine Wald der Parzelle 1559, die sich bis zum Scherkes-
selweg hinzieht, ist kein Rest eines ursprünglichen Waldes in einem 
langsam gewachsenen urbanen Raum. Er ist eine Pflanzung des 
Eigentümers, der Schweizerischen Bundesbahnen (SBB), die im 
Bereich der Trassenüberbauung der A2 eine Aufforstung geleistet 
haben. Interessant ist die Betrachtung der verschiedenen Karten 
auf Geoportal Basel (GIS) und Swisstopo; dort erscheint der 1560 
m2 grosse Wald nämlich gar nicht, nicht mal im Zoom-Modus! 
Dies im Gegensatz zum Bethesda-Areal wie auch dem Gelände, 
wo einst die MIBA ihren Standort hatte – sogar Einzelbäume er-
scheinen dort zwischen SBB und Wolf-Güterbahnhof.

Daraus zu schliessen, dass es den Wald nicht gibt, wäre vermessen. 
Viele Bewohner des nahe gelegenen Hochhauses an der Pratteler-
strasse 11 – dem sogenannten Gellert-Hochhaus – sehen täglich 
auf diesen Forst, der Teil der Überdachung des Pratteler-Strassen-
tunnels der A2 ist. Sie sehen aber auch auf die Trasse der SBB, 
welches ein Jahr später im Bereich der Parzelle 1559 eingedeckt 
wurde (darüber werden vornehmlich Güterzüge verschoben) und 
auf die Verbindung des Rangierbahnhofs Basel-Muttenz (offiziell 
Basel SBB RB).

DER UNBEKANNTE WALD
Ein Wald im Gellert, nicht doch? Notiz davon nehmen zwar täglich viele Bewohner 
des Gellert-Hochhauses, aber «unten» nur die Wenigsten. Ein spannender Streifzug 
durch ein unbekanntes urbanes Waldstück in unserem Quartier.

Von Henrik Silberstein

Lange Suche nach dem Besitzer
Die SBB schreibt in einer Antwort auf meine Recherche: «Der 
Anlagenverantwortliche Natur, der innerhalb der SBB für der-
artige Flächen zuständig ist, hat keinerlei Kenntnis von diesem 
urbanen Waldstück». Die Millionen Fahrzeughalter, die in den 
letzten 35 Jahren durch den Pratteler-Tunnel gefahren sind, wohl 
auch nicht! Hinzu kommt noch ein weiterer Hinweis: Die Parzelle 
1559, Zitat der SBB, «… steht im Eigentum der Schweizerischen 
Bundesbahnen SBB, welche das Areal im Baurecht an den Kanton 
Basel-Stadt abgetreten haben (Stand 24.7.1998)».

Nachfragen beim Amt für Wald beider Basel, mit Sitz in Sissach, 
haben ebenfalls Spannendes ergeben. So schreibt der Kreisforstin-
genieur «… die dortigen Eisenbahnlinien existieren seit ca. 1930». 
Der erwähnte Kreisforstingenieur ergänzte meine Anfrage mit 
folgendem Hinweis: «Wir gehen davon aus, dass der Wald im Zu-
sammenhang mit dem Autobahnbau als Ersatzaufforstungsfläche 
gepflanzt wurde». 

Bezüglich Waldpflege besteht Unsicherheit, sowohl beim Kreis-
forstingenieur wie auch bei der SBB! Das Amt Wald beider Ba-

@ Google Maps
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sel schreibt: «Die Waldpflege obliegt dem Waldeigentümer. Es 
dürften hier die SBB sein. Es ist natürlich denkbar, dass die SBB 
einen Pflegeauftrag der Stadtgärtnerei erteilen. Mir sind keine De-
tails bekannt …». Eine Anfrage bei der Stadtgärtnerei bringt es 
an den Tag: Seit 2003 ist die National-Strassenverwaltung Nord-
west-Schweiz (NSNW), ebenfalls in Sissach ansässig, dafür verant-
wortlich. 

In der Rubrik «Wald, Flora und Fauna» des Geoportals Basel (GIS 
Basel) findet man aufschlussreiche Eintragungen zum Waldanteil 
im Kanton: «Rechtlicher Wald» – dies trifft auch auf das urbane 
Waldstück der Parzelle 1559 zu. Der Kreisforstingenieur des Am-
tes Wald beider Basel schreibt: «Rechtlicher Wald meint, dass das 
Waldgebiet Wald im Rechtssinne ist. Es unterliegt somit der Wald-
gesetzgebung und ist durch diese geschützt». 

Die Bedeutung von kleinsten Grünflächen im urbanen Räumen 
braucht keine externen Sachverständigen, eher den Erhalt eines 
«Menschenrechtes», denn Grün tut allen gut!

Dazu ein Zitat aus einer Kurzarbeit von R. Melliger vom Institut 
für Natur-, Landschaft- und Umweltschutz der Uni Basel: «Kleine 
urbane Waldgebiete können zur Pflanzenvielfalt im Kanton Ba-
sel-Stadt beitragen und viele Ökosystemleistungen erbringen». 

Dauerbeschallung im Gellert-Hochhaus
Zum Schluss noch ein paar Zeilen zum Gellert-Hochhaus, einem 
der frühesten «Wolkenkratzer» in Basel, in einem einst privilegier-
ten Wohnquartier. Die folgenden Worte stammen aus einer Be-
trachtung zur Fassadenrenovation von Marco Guetg (2005): «Das 
Hochhaus ragt mitten aus einem Areal, das inzwischen als Gel-
lert-Dreieck bekannt ist. Wo einst Felder waren, breitet sich ein 
Container-Terminal aus. Vor dem Haus führt eine Bahnlinie durch, 
auf zwei Seiten brausen die Autos über die Autobahn. Ein Gewirr 
von Brücken, Unter- und Überführungen. Das Gellert-Dreieck ist 
laut: Über 150 000 Autos und Lastwagen donnern hier jeden Tag 
vorbei, dazu rund 800 Züge. In den oberen Geschossen liegt die 
durchschnittliche Lärmbelastung zwischen 57 und 59 Dezibel – 
rund um die Uhr. In der Nacht liegt der Pegel um nur gerade acht 
Dezibel tiefer. Bei dieser Dauerbeschallung ist klar: Wer im Gel-
lert-Hochhaus wohnt, lebt hinter geschlossenen Fenstern».  

Der Wald mit seinen Bäumen in Griffnähe ist leider zu klein, um 
Mangelndes wettzumachen. Würden diese sprichwörtlich in den 
Himmel wachsen, kämen sie einem Lärmschutzgedanken sehr 
nahe. Dies führt unmittelbar zur Debatte der Osttangenten-Voll-
überdachung oder dem Ansinnen, die Strecke gänzlich anders zu 
führen. Übrigens: Meinem Antrag für einen Ortstermin auf dem 
Dach des Gellert-Hochhauses zur Aufnahme des Waldes, also 
ohne Drohneneinsatz, ist die Verwaltung in Zürich nicht nachge-
kommen.

AUFFALLEND 
MEHR …
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MENSCHEN MÜSSEN  
DAS MEER VERSTEHEN

Wer meint, die Menschen in den Binnenländern hätten mit dem 
Meer nur wenig zu tun, der täuscht sich. Wir alle nutzen das Meer, 
auch wenn wir es kaum bemerken. Jedes Jahr fliessen 70 Milliar-
den Kubikmeter Rheinwasser in die Nordsee. Damit wandert aber 
auch alles, was wir mit dem Wasser mitgeben, ins Meer: Abwässer 
der Kläranlagen, Abfälle, Kunststofffasern aus Textilien und Plas-
tikkügelchen aus Peelings oder Duschmitteln.

Mit mehr Wissen zu besserem Schutz
Der Schweiz fehlt heute eine Institution für die Meeresbildung. 
Gerade in Binnenländern ist die Sensibilisierung für die bedroh-
ten Weltmeere von Nöten, denn hier werden viele der Probleme, 
welche die Ozeane bedrohen, verursacht. Der Zoo Basel möchte 
mit dem Ozeanium auf dem Unort Heuwaage ein Ort für Um-
weltbildung schaffen. Menschen müssen das Meer verstehen, um 

Es wird bald Frühling und so zieht es wieder mehr Baslerinnen und Basler raus in 
die Natur. Gerade die an den Rhein grenzenden Quartiere sind besonders beliebt als 
Naherholungsgebiet, springen doch viele im Sommer auch hier in den Rhein.  
Mit dem Rhein, der auf seiner Reise von Graubünden bis an die Nordsee, Basel 
durchfliesst, haben wir ein besonderes Privileg, aber auch eine grosse Verantwortung. 
Das Projekt Ozeanium des Zoo Basel möchte uns dazu sensibilisieren, diese  
Verantwortung wahrzunehmen.

Von Tanja Dietrich, Zoo Basel

© Zoo Basel



14

FOKUS

50'000 Schülerinnen und Schüler besuchen den Zolli jährlich. Im Ozeanium  
sind spezielle Räumlichkeiten für Schülerinnen und Schüler geplant, um das 
Bildungsangebot auszubauen. © Zoo Basel

Anhand von dreissig 
Meeresthemen werden 
die Besucherinnen und 
Besucher im Ozeanium 
rund um den Globus 
geführt. © Zoo Basel

Mit dem Ozeanium lernen wir das Meer zu verstehen und es für unsere nächsten 
Generationen zu schützen. © Zoo Basel

es schützen zu können, damit es den nächsten Generationen als 
Ressource erhalten bleibt.

Momentan kennen wir rund 250'000 Meeresorganismen, viele For-
scher sind jedoch der Meinung, dass etwa zehnmal mehr Arten im 
Meer leben. Wir kennen sie bloss nicht. Das Meer ist das grösste 
zusammenhängende Ökosystem der Erde. Es ist ständig in Bewe-
gung, grosse Strömungen machen es zu einem Fliessgewässer. Die 
Strömungen sind die Grundlage für das meiste Leben im Meer. 
Angetrieben werden sie vor allem von der Sonne.

Ein Kilometer Reise durchs Meer
Die Strömungen bilden denn auch den «roten Faden» im Ozean-
ium. Ein Rundgang von fast einem Kilometer Länge soll die Be-
sucher im Ozeanium entlang der Meeresströmung einmal um die 
Welt und in rund 30 Themengebiete führen.

Als Besucher taucht man ein in faszinierende Lebenswelten, be-
obachtet die unbekannten Unterwasserwelten und setzt sich an 
Wissensstationen und Beobachtungsposten, anhand von Live 

Demonstrationen und Workshops mit diesem Lebensraum weiter 
auseinander. Das Ozeanium zeigt das Meer in seiner Vielfalt und 
Schönheit und führt vor Augen, wie die Ökosysteme unseres Pla-
neten miteinander verbunden sind. Ganz der Philosophie des Zolli 
folgend, steht auch beim Ozeanium der Natur- und Artenschutz im 
Mittelpunkt. 

Selbsterlebtes und -gesehenes bleibt besser in unserem Gedächt-
nis haften als Wissen aus Büchern und von Bildschirmen. So fällt 
es einem sicher wesentlich einfacher, sich an den ersten Besuch im 
Zolli zu erinnern, als an den ersten Film, in dem wird ein Pinguin 
gesehen haben.

Es wird Frühling und so steigt die Wahrscheinlichkeit des ein oder 
anderen Spaziergangs am Rhein, beim dem wir uns Gedanken 
über unsere Gewässer und unser Ozeanium machen sollten. Wir 
stimmen in naher Zukunft über das Projekt ab und es wäre schade, 
diese Chance für Basel und das Meer nicht zu ergreifen.
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Nebst den Grossräten Beatrice Isler und 
Osi Inglin fanden sich viele Anwohnerin-
nen und Anwohner des Gundeli ein. Nach 
der Ansprache des NQV-Präsidenten Fausi 
Marti erklärte Herr Heinz Bänteli seinen 
37-jährigen Betrieb. Ein kleines Schaufens-
ter an der Solothurnerstrasse verrät eine 
Innendekorationsfirma. Dass, sich dahin-
ter aber eine grosse Polsterei befindet, er-
staunt dann doch. Wie Herr Bänteli erkärt, 
ist es heute nicht mehr einfach, ein solches 
KMU zu führen. Langjährige Kunden und 
das neu entdeckte Verständnis, nicht alles 
wegzuwerfen, helfen ihm und seinem Team 
dabei. DeSede und Möbel Pfister gehören 
genauso dazu wie Privatkunden aus der 
ganzen Schweiz. 

Auf höchstem Zufriedenheitsniveau
Schäden am Lieblingsstück beheben, nach-
färben, neu beziehen oder abändern – al-
les ist auf höchstem Zufriedenheitsniveau 
möglich. Die eigene Werkstatt auf Rädern 
ermöglicht das sogar zu Hause, im ande-
ren Fall sichern ein Hol- und Bringservice 
sichert problemloses Transportieren. Die 
Preise sind sehr fair, weil Herzblut unan-
ständiges Margenstreben gar nicht erst er-
laubt. Glückliche Kunden sind das oberste 
Ziel!

Glücklich waren auch alle, die an diesem 
interessanten Ort auf das neue Jahr anstos-
sen durften. Auch wir vom «Mii Quartier» 
wünschen dem Gundeli ein erfreuliches 
2019! (flu)

NEUJAHRSAPÉRO IM GUNDELI

BLIGG IN ANDERI QUARTIER

© flu

Unser Blick über die Quartiersgrenzen führte uns diesmal ins Gundeli.  
Zusammen mit der IGG Gundeldingen veranstaltete der NQV Gundeldingen im 
Fachbetrieb Bänteli Dekor einen Neujahrsapéro. 
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Der Gründerversammlung vorangegangen war ein Konzeptpapier 
für eine wohnliche Breite mit einem Quartierzentrum, einem inte-
grierten Tagespflegeheim und sonstigen Diensten für Betagte. Der 
damalige Regierungsrat, Eugen Keller, beharrte aus Spargründen 
darauf, dass der Staat weder Planung noch Finanzierung überneh-
men werde. Zudem redete die katholische und reformierte Kirche 
mit, was die Angelegenheit nicht einfacher machte.
 

WIE DAS ALTERSZENTRUM 
ALBAN-BREITE ENTSTAND
Am 11. November 1980 fand die Gründerversammlung für das Alterszentrum Al-
ban-Breite (AZAB) statt. Im vollbesetzten Gemeindesaal waren 160 engagierte Grün-
dungsmitglieder anwesend.

Von Ursula Brückner, Präsidentin des AZAB Vereins

Alterheim Breite © Ursi Brückner
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Herr Dr. jur. J.C. Müller erarbeitete die Statuten und Herr E. Mül-
ler wurde als Architekt aktiv. Weitere Beteiligte waren die Damen 
R. Probst und L. Rohr sowie die Herren Dr. L.A. Baur, E. Born, 
H. Christ, R. Haari und G. Klein. Ziel war es, eine Trägerschaft 
als Verein zu gründen, um Mitglieder und finanzielle Mittel anzu-
werben. Der frisch pensionierte W.O. Cioccarelli, ein ehemaliger 
Mitarbeiter der Basler Versicherungen, bekleidete das Amt des 
Vereinspräsidenten und zeigte sich als hervorragender Organisa-
tor und Sponsorensucher.

Grosser Idealismus der Gründer
Nebst dem Sammeln von Spenden von Privaten, Handwerksbe-
trieben und grossen Firmen, engagierte sich der Verein, mit seinen 
vielen freiwilligen Helferinnen und Helfern, auch bei Standaktio-
nen, Spaghetti-Essen und Dalbeloch-Festen. Zusammen mit dem 
Verkauf von Äpfeln, Früchten, Eingemachtem und Backsteinen 
kam eine beachtliche Summe zusammen. Die Backsteine kann 
man übrigens noch heute an der Aussenwand im dritten Stock-
werk des AZAB sehen. 

Die Suche nach einer geeigneten Parzelle in der Breite und im 
Gellert war frustrierend. Zehn Jahre vergingen mit dem Abwarten 
für Bewilligungen und entsprechende Einigungen, bis nach Ab-
bruch der alten St. Alban Brücke endlich ein Bauplatz gefunden 
werden konnte. Ursprünglich wurden 100 Pflegeplätze geplant, aus 
finanziellen Gründen dann aber nur 82 umgesetzt. Die Baukosten 
erreichten mehr als 23 Millionen Franken, wovon der Grosse Rat 
6.9 Millionen Franken als Subvention bewilligte. Am 29. Novem-
ber 1990 fand der Spatenstich mit dem Verein und dem damaligen 
Regierungsrat Remo Gysin statt.

Am 23. Oktober 1992 wurde das Alterszentrum für die Bevölke-
rung eröffnet. Für den Betrieb wurde ein Stiftungsrat ins Leben 
gerufen, in dem neben dem Vorsitzenden Herr W. O. Ciocarel-
li auch einige Vorstandsmitglieder des Fördervereins vertreten 
waren. 1995 übertrug der Förderverein der AZAB- Stiftung die 
Baurechtsparzelle und stiftete zusätzlich Fr. 100›000 Franken als 
Betriebskapital. Im Jahr 2010 kamen neue Statuten zum Tragen 
und fortan war nur noch ein Mitglied aus dem Förderverein im 
Stiftungsrat zugelassen. Dies führte zu einem abgeschwächten 
Mitspracherecht des Vereins innerhalb der Stiftung, was noch heu-
te der Fall ist.

Vereinsgelder ermöglichen  
Neuerungen
Die Vorstandsmitglieder arbeiten ehren-
amtlich und nach den gleichen Statuten wie 
dazumal. Jährlich spricht der Förderverein 
an der Generalversammlung einen nam-
haften Betrag für das Alterszentrum, um 
einem Bedürfnis gerecht zu werden, wel-
ches der jeweilige Heimleiter vorträgt. Für 
die Mitglieder führt er Informationsveran-
staltungen oder Ausflüge durch und betreut 
das Vereinsvermögen. Dieses ist immer 
noch bedeutend für die Unterstützung der 
AZAB-Stiftung und ermöglicht Investitio-
nen, wie einen Heimbus, neue Rollstühle, 
zeitgerechte Gartenmöbel, spezielle Deku-
bitus-Matratzen, neue Nachttische oder die 

Beteiligungen an Umbaukosten sowie Bewohnerferien. Zusätz-
lich trägt der Förderverein die Gebühren für die ökumenischen 
Kirchendienste von jährlich 6›000 Franken. Muss sich das AZAB 
verändern, um neuen Bedürfnissen gerecht zu werden, so hilft der 
Verein ebenfalls mit.

Da das Alter bei jedem Menschen unaufhaltsam fortschreitet, 
verliert der Verein jedes Jahr Mitglieder durch Todesfälle. Nebst 
dem Antrieb, Vereinsmitglied zu werden, um den Bau mitzufinan-
zieren, konnte man sich durch eine Mitgliedschaft einen kleinen 
Vorsprung auf der Warteliste versprechen. Durch den Trend, mög-
lichst lange zu Hause zu bleiben, sind Wartelisten für die Basler 
Alterszentren allerdings kein Thema mehr. Dazu kommt, dass der 
Staat resp. dessen Abteilung für Langzeitpflege die Einteilung in 
die Heime übernommen hat – die Plätze werden dabei nach An-
gebot zugeordnet. 

Strahlende Augen der Bewohner
Wer in unseren Quartierteilen lebt, ist stolz, ein Mitglied und Teil 
dieser Institution zu sein. Auch wenn man sich mit einer Mitglied-
schaft nicht mehr direkt einen Platz sichern kann, so ist es zumin-
dest möglich, den Entscheid zu beeinflussen. Durch die Unter-
stützung des Vereins ist auch gesichert, dass man an der jährlichen 
Generalversammlung eine fundamentierte Betriebsübersicht er-
hält und mitbestimmen kann. Der Verein kann auch massgeblichen 
Einfluss auf bauliche Veränderungen und Renovationen nehmen. 

Ein gutes Gefühl gibt auch das Wissen, dass jedes Jahr viele be-
tagte Menschen mit einem grossen Batzen Geld beglückt werden, 
der vom Verein in ein Projekt des AZAB fliesst. Die strahlenden 
Augen der Bewohnerinnen und Bewohner nach einem Ferien-
aufenthalt erinnern an Kinderaugen unter dem Weihnachtsbaum. 
Für 30 Franken Mitgliedsbeitrag im Jahr erhält man also nicht nur 
geistigen, sondern auch seelischen Gegenwert.

Der aktuelle Vorstand
Ursula Brückner – Präsidentin, Beata Wackernagel – Beisitze-
rin, Claudia Müller – designierte Protokollschreiberin, Andreas 
Schwendeler – Kassier und Vertreter im Stiftungsrat, Stephan 
Flury – Beisitzer, Bruno Schallberger – Beisitzer, Adrian Kum-
mer – Stiftungsratspräsident, Daniel Steiner – Geschäftsleiter 
des AZAB.

Gönnen Sie sich etwas wohltuendes aus
der klassischen Teil/Ganzkörpermassage.

Gerne können wir einen Termin vereinbaren
für Ihre ganz individuelle Behandlung.
Sie erreichen mich unter +41 79 862 56 10
oder per e-Mail info@massylvia.ch

Sylvia Haberthür
Dipl. Gesundheitsmasseurin
St. Alban-Ring 278, CH-4052 Basel
Preise und Infos unter: www.massylvia.ch

Beim ersten Termin,

schenke ich Ihnen 10%

auf Ihre gewünschte

Behandlung!
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ICH ENGAGIERE 
MICH IN MEINEM 
QUARTIER
Ich möchte …

➔➔ die Wohn- und Lebensqualität erhalten!

➔➔ mich für den Schutz der Grünflächen  
einsetzen! 

➔➔ an gesellschaftlichen Veranstaltungen  
teilnehmen!

➔➔ aktiv die Zukunft von Breite und Lehenmatt 
mitgestalten!

➔➔ mit dem Verein der Regierung und den  
Behörden Vorschläge unterbreiten!

➔➔ das Quartier besser kennen lernen!

Ich wohne oder arbeite im Breite- oder  
Lehenmattquartier und werde jetzt NQV-Mitglied.

Anmeldung mit Mail an stephan.fluri@nqv-b-l.ch 
oder den ausgefüllten Talon per Post an: 
NQV Breite-Lehenmatt 4000 Basel.

Vorname

Nachname

Firma

Adresse

Telefon

E-Mail

	 Einzelperson CHF 30.– /Jahr
	 Familien CHF 50.– /Jahr
	 Firmen CHF 100.– /Jahr

Wir freuen uns auf Sie!
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Diesmal fuhr eine 28-jährige Autolenke-
rin unvermittelt aus der blauen Zone auf 
die Strasse. Ein korrekt fahrender 70-jäh-
riger Autolenker musste ausweichen und 
touchierte dabei eine Sitzbank und einen 
Baum. 
 
Dass niemand auf dem viel benutzten Trot-
toir stand oder auf der Sitzbank die flies-
sende Birs genoss, kommt einem Wunder 
gleich. Die Birsstrasse ist im Grunde über-
sichtlich und zu schnell fahrende Autos sind 
kaum zu erkennen. Zwei Unfälle in kurzer 
Zeit sind also unbegreiflich. Vielleicht trägt 
die gerade Strecke, der Einbahnverkehr 
oder der beruhigende Blick auf die flies-
sende Birs zur Unachtsamkeit bei?

Pressiert’s, passiert’s
Nur ein paar Sekunden Aufmerksamkeit 
investiert und ein solcher Unfall wäre nicht 
geschehen. Ruhiger Blick nach hinten und 
eine Kollission wäre ausgeblieben. Manch-
mal können wir im Tagesstress ein paar 
kurze Momente nicht mehr einschätzen. 
Alles muss schnell gehen, dabei handelt 
es sich nur um Sekundenverluste. Anstatt 
die Birs vom Auto aus zu geniessen, bietet 
sich ein entspannter Moment auf einem 
der vielen Bänke an. Abschalten und der 
Natur und der Seele etwas Gutes tun. (flu)

JUNGLENKERIN TRIFFT SENIOR
Noch frisch ist der Todesfall an der Birsstrasse – und erneut krachte es!  
Am Samstag, den 2. Februar, um 10 Uhr kam es schon wieder zu einem Unfall. 

MÖCHTEN SIE  
FÜR MII QUARTIER 
SCHREIBEN?
WENN JA, DANN MELDEN SIE SICH BEI: 
REDAKTION@MII-QUARTIER.CH.
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WARUM SPITEX NICHT 
GLEICH SPITEX IST

Der Verein Spitex- und Begegnungszentrum ist eine Stiftung, 
die von Frau Dr. Gisella Qureski getragen wird. Das von ihr zur 
Verfügung gestellte Geld ist für Senioren zweckgebunden. Herr 
Benno Müller bekleidet das Amt des Stiftungsratspräsidenten. 
Da nicht gewinnorientiert gearbeitet werden muss, hat der Verein 
mehr Freiheiten in Bezug auf die pflegerischen Ausführungen. Die 
zweckgebundene Vorgabe ermöglicht ein Reinvestieren und ver-
hindert das Erhaschen von Gewinn. Sollte es dennoch zu einem 
Gewinn kommen, geht dieser an die Stiftung zurück.

Wir fragten nach, warum sich dieser gemeinnützige Verein ausge-
rechnet an der Lehenmattstrasse niedergelassen hat. Frau Meyer, 
Leiterin Angestellte und Pflege, antwortete uns, dass der vorherige 
Sitz in Untermiete an der Egliseestrasse war. Das Streben nach 
einem normalen Mietverhältnis führte die Stiftung nach langer 
Suche in die aktuellen Räume an der Lehenmattstrasse 139. At-
traktive Kosten und ein nettes Quartier seien die wichtigsten Ziele 
gewesen. Beides hätte man hier gefunden, schwärmt Frau Meyer. 
Menschen, die sich noch gegenseitig grüssen und eine hohe Iden-
tifikation mit Basel haben, seien für den «emotionalen Auftrag» 
enorm wichtig.

Viele Vorurteile
«Hoher Zeitdruck», «unzuverlässig», «unpersönlich» und «viel ge-
setzlicher Administrationsaufwand», das seien die häufigsten Vor-
urteile gegenüber der Spitex. Als langjährige Mitarbeiterin einer 
grossen Spitex kannte Frau Meyer diese bestens – und wollte et-
was dagegen unternehmen. Nun betreut sie 20 Mitarbeitende und 

Die Spitex wird noch immer als eine einheitliche Institution wahrgenommen – dies 
obwohl sich in den letzten Jahren viel verändert hat. Wir besuchten das Spitex- und 
Begegnungszentrum Surinam an der Lehenmattstrasse.

möchte zusammen mit ihnen das Negative, das sie erlebt hat, ins 
Positive umkehren. 

Sie wolle, dass ihr Team möglichst konstant bleibt und auch bei 
engen Zeitfenstern sämtliche Aufgaben fürsorglich ausführt. Die 
Zufriedenheit der betreuten Senioren sei das oberste Ziel. Als 
Beispiele nennt sie, dass Pflegefachfrauen normalerweise keine 
Abfallsäcke hinaustragen oder Glühbirnen auswechseln. In ihrem 
Betrieb sei das eine Selbstverständlichkeit und auch die Vorgaben 
seien wesentlich lockerer als gewohnt. Diese Kultur spürt man so-
fort in ihrem kleinen Büro – es wird viel gelacht und es herrscht 
eine grosse Harmonie.

Für alles offen
Das Angebot sei sehr flexibel und man liesse keine Anfrage unter-
gehen. Ob für wenige Stunden, ganze Nächte oder Langzeitenga-
gements – ihre Spitex sei für alles offen und absolut kundenorien-
tiert. Dazu gehöre auch ein Einsatzplan, auf dem die Einsatzzeit 
und die entsprechende Mitarbeiterin vermerkt sind. Sie sei davon 
überzeugt, dass volle Zufriedenheit nie so teuer sei wie Abrech-
nungen für unzufriedene Leistungen. Die Kosten betrügen von 
Fr. 43.50 pro Stunde bis Fr. 320.00 für eine Zehn-Stunden-Nacht. 
Sämtliche Aufgaben würden mit gesundem Menschenverstand an-
gegangen werden und man könne leicht erkennen, dass nicht der 
Gewinn im Zentrum steht. Bestätigt werde dies durch viel positive 
Mund-zu-Mund-Propaganda. 
Für unser Quartier ist es eine grosse Freude, einen solchen Betrieb 
beheimaten zu dürfen. (flu)
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Wessels baut allerdings auf seine Gefolgschaft ausserhalb des 
Quartiers und verhält sich entsprechend. Warum sollten also auch 
andere Bewohner so abstimmen? In einer Podiumsdiskussion des 
NQV St. Alban-Gellert konnte man die Empörung der Anwesen-
den mit Händen greifen. Dafür waren Lisa Mathys (SP) und Georg 
Mattmüller (SP), Präsident des Behindertenforums, der allerdings 
nach dem Votum einer Behinderten seine Haltung relativierte. 
Dagegen waren Claudio Bachmann, alle Anwohner und Robert 
Schiess, ehemaliger Obmann des Heimatschutzes Basel. 

Schutzlos ausgeliefert
Es geht – oder besser gesagt ging – darum, ob man alle Trottoirs 
in der St. Alban-Vorstadt entfernen sollte. Die Anwohner sind da-
gegen, da sie auf der viel befahrenen Durchgangsstrecke keinen 
Schutz als Fussgänger geniessen und von einem Velo, Auto oder 
sonstigem Fahrzeug angefahren werden könnten.

In der St. Alban-Vorstadt gibt es auch mehrere Schulen – damit ist 
die Gefahr besonders gross, dass ein Kind unter die Räder gerät. 
Besonders im Sommer, wenn viele Kinder im Schöneck-Brunnen 
baden. Es gibt auch ein Altersheim, dessen Bewohner nicht mehr 
so fit sind, dass sie sich durch einen Sprung vor einem heranra-
senden Velo retten könnten – und von diesen gibt es leider viel 
zu viele.

Das ist dem Vorsteher des Baudepartements und der SP allerdings 
egal, sie verfolgen ihre sozialistische Agenda, bei der sogenannte 
Begegnungszonen ein wichtiger Punkt sind. Dabei geht es aller-
dings nicht um Begegnung – diese haben die Bewohner der St. 
Alban-Vorstadt ohnehin – sondern darum, das Auto aus diesen 
Zonen zu verbannen. Nur das Velo darf noch bleiben, leider! Viele 
rasen nämlich ohne jegliche Rücksicht auf die Tempo-20-Limite, 
denn sie haben ja keine Nummer und somit wird sie auch niemand 
anzeigen können. 

Begegnung der anderen Art
Lisa Mathys setzte sich vehement für das Projekt ein, denn nach 
ihrer Ansicht ist alles ungefährlich und nur eingebildet. Auf meine 
Frage, wer für Unfälle zahlen würde, da die Velofahrer ja keine 

DER ABSTIM-
MUNGSKAMPF 
UM TROTTOIRS
Wenn diese Zeilen erscheinen, wird  
das Resultat schon feststehen. Eines ist 
jedoch klar, hätte nur das Quartier  
abstimmen können, wäre ein «Nein» so 
sicher gewesen wie das Amen in der 
Kirche. 

Von Alexandra Nogawa
JETZT OHNE TROTTOIR
Dem Wildwest auf der Strasse wird  
weiter freie Hand geboten. Der Respekt 
der rasenden Zweiradfahrer, mit oder 
ohne Elektroantrieb, lässt schon seit  
geraumer Zeit mehr als zu wünschen 
übrig. 

Kommentar von Andreas Xavier de Sousa

Nun ist es erreicht, dass eine weitere Strasse dem Zweirad-«Göp-
pel» zur Bolzerei frei gegeben wird. Dazu kommen dann noch die 
Elektro-«Trottis». Die Sicherheitszone für Fussgänger ist einfach 
abgewählt worden und weicht bald unangenehmen Wackersteinen – 
die Milch im Kinderwagen wird zum fixfertigen Rahm geschüttelt.

Historische Anpassung?
Im Tourismus Guide nennt man es dann «historisches Stadtbild». 
Eine freie Strecke für die Unkundigen, die den Zweirad-«Göppel» 
oder das Elektro-«Trotti» nicht beherrschen und die Fussgänger 
wie Anwohner zur Verzweiflung bringen. 

Apropos Stadtbild und historische Anpassung – von wegen! Mit 
Blick auf die Fasnacht, wo in der Dalbenvorstadt Cliquenkeller 
und weitere Stammlokale sind. Dort wird am Morgenstreich nicht 
mal mehr das Licht um vier Uhr gelöscht, da die Vorstadt schon 
seit langer Zeit nicht mehr zur Innenstadt zählt und diese beim 
Lichterlöschen am Morgenstreich gar nicht mehr berücksichtigt 
wird. «D’Spezi» laufen beim Drachencenter ab und «D’Lälli» bei 
der Rittergasse.  

Wo und was hier am Schluss historisch ist, bei einem Anlass des 
Weltkulturerbes Fasnacht, bleibt offen. Bleibt nur noch die Hoff-
nung, dass der Letzte der Regierung am Schluss nicht vergisst, wo 
man die Lichter löschen kann, bei den Anwohnern und den Fuss-
gängern. 
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Haftpflichtversicherung mehr hätten und 
auch nicht identifiziert werden könnten, 
meinte sie, in einer Begegnungszone wür-
den nie Unfälle passieren und man solle 
nicht in Horrorszenarien denken. Diese 
Aussage wurde allerdings von einem Herrn 
relativiert, der die Sissacherstrasse als ne-
gatives Beispiel aufführte. Er erzählte, dass 
die Behörden dort auch eine Begegnungs-
zonze errichten wollten. Nach verschiede-
nen Unfällen wurde das Projekt still be-
graben. Die Bewohner hatten Glück, kann 
man da nur sagen. 

Gefährliches Pflaster
Kommt dazu, dass die neue Pflasterung 
bei Frost glatt, bei Regen glitschig und bei 
jedem Wetter holprig ist. Das überfordert 
Rollstuhlfahrende und von denen gibt es 
wegen des Altersheims Ländli genug. Eine 
Schwester dieses Altersheimes, die noch 
gut zu Fuss war, rutschte ausgerechntet 
dort aus, wo der Vortrag stattfand – nämlich 
auf dem Pflasterbelag des Vorstadttheaters. 
Dabei verletzte sie sich ziemlich schwer. 

Weitere Argumente finden sich auch beim 
Heimatschutz Basel. Das Stadtteilsekreta-
riat Basel West veranstaltet einen Anlass 
«Stadt gestalten – Sie sind eingeladen» und 
ruft die Bevölkerung auf, daran teilzuneh-
men. Das ist meiner Meinung nach verlo-
rene Zeit, denn die üppig subventionierten 
Stadtteilsekretariate sind der verlängerte 
Arm der Regierung und wurden als «Kon-
kurrenz» zu den unabhängigen Neutralen 
Quartiervereinen gegründet. Überdies hat 
die Bevölkerung, wie das Beispiel St. Al-
ban-Vorstadt zeigt, rein gar nichts zu ge-
stalten oder zu sagen.

Wertlose Basler Verfassung 
Da in der neuen Basler Verfassung eine 
Mitwirkung der Quartierbevölkerung vor-
geschrieben wird, ging die Frage, wie das 
denn nun sei, an die Befürworter. Die 
Antwort: Die St. Alban-Vorstadt wurde 
auf Anordnung des Baudepartements zur 
Innenstadt erklärt, bei der die Anwohner 
nichts zu sagen haben. Das kann jedem 
Quartier passieren und so komme ich zu-
rück zu meiner Frage, warum auch andere 
Quartiere zustimmen sollten. Ganz einfach 
deshalb, weil sie sonst auf Anordnung des 
Baudepartements nichts mehr zu sagen 
hätten. Das Beispiel zeigt: Die Basler Ver-
fassung ist das Papier nicht wert auf dem 
sie gedruckt ist.

OZEANIUM
z

INFOVERANSTALTUNG
Im Vorfeld zur Abstimmung über den Bebauungsplan 
Ozeanium möchte der Zolli der Bevölkerung das 
Projekt vorstellen und allfällige offene Fragen und 
Anliegen beantworten. 
Dazu laden wir alle Interessierten zu einer Informations-
veranstaltung mit Fragen- und Antwortrunde sowie 
anschliessendem Apéro ein. 

Daten: Do | 28. Februar 2019 | Zoo geöffnet bis 17.30 Uhr

 Do | 21. März 2019 | Zoo geöffnet bis 18.00 Uhr

 Do | 11. April 2019 | Zoo geöffnet bis 18.00 Uhr

 Mo | 29. April 2019 | Zoo geöffnet bis 18.00 Uhr

 Mi | 8. Mai 2019 | Zoo geöffnet bis 18.30 Uhr

Zeit:  18 Uhr | ab 17 Uhr ist der Eintritt in den Zoo gratis

Ort:  Zolli-Restaurant
 Zugang nach Schliessung des Zoos ausschliesslich durch 
 den Haupteingang des Zoos (Binningerstrasse 40)

www.zoobasel.ch
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Die Gesellschaft wurde 1969 von interessierten Kreisen gegrün-
det, darunter Berufsfischer, Fischhändler, Fischverkäufer und Gas-
tronomen. Das Ziel war und ist die Förderung von einheimischem 
Fisch. In der Schweiz werden jährlich 72'000 Tonnen konsumiert, 
davon stammen aber lediglich 2'000 Tonnen aus unserem Land. 
Das ist Grund genug, den einheimischen Fisch zu fördern.

Um den Schweizer Konsum zu steigern, sind die Anstrengungen 
gross, den Lachs wieder im Rhein anzusiedeln. Er hat die Schweiz 
1950 verlassen. Umweltsünden und mehrere erbaute Kraftwerke 
verhinderten seinen Zugang zu uns. Der WWF und verschiedene 
Partnerorganisationen, darunter auch die Tafelgesellschaft mit ih-
ren 2'000 Mitgliedern, versuchen, dem Lachs sein Comeback zu er-
möglichen. Nur noch drei französische Kraftwerke stehen diesem 
Ziel im Weg. Bis zum Jahr 2020 sollen alle Hürden für den Lachs 
abgebaut und die nötigen Lebensräume wieder geschaffen sein.

Nachhaltigkeit grossgeschrieben
Aus Freude, dieses angestrebte Label erhalten zu haben, wird 
das Fischessen im Goldenen Sternen auf sehr hohem Niveau ze-

EIN FISCH AN DER WAND

Am 7. Dezember 2018 wurde der «Gasthof zum Goldenen Sternen» in die  
«Tafelgesellschaft zum Goldenen Fisch» aufgenommen. Dieses renommierte Label, 
eine Goldfischtafel, ziert in der Schweiz nur rund 100 Restaurants.

© Gasthof zum Goldenen Sternen

lebriert. Mit dem Küchenteam arbeiten hier ausgewiesene Fisch-
kenner, die stark auf regionale, natürliche und saisonale Produkte 
setzt. Nur nachhaltige und zertifizierte Meeresfrüchte und Fisch, 
welche auch der WWF empfiehlt, werden verarbeitet.

Die Gewürze stammen aus einem fünfzehn Meter langen Kräuter-
garten hinter dem Haus. Zudem kann mit dem Zulieferer «Ab-
füllerei» verpackungsfrei gearbeitet werden. Das Unternehmen ist 
im Gundeli angesiedelt und hat sich auf verpackungsfreie Lebens-
mittel spezialisiert. So kann der Goldene Sternen ökologisch und 
biologisch sinnvoll die Gäste bedienen.

Am besten selber testen
Am 28. Mai 2019 von 17.00 bis 21.00 Uhr führt der Goldene Ster-
nen zusammen mit dem Neutralen Quartierverein wieder den 
sehr beliebten Quartierapéro durch. Alle Quartierbewohner sind 
herzlich dazu eingeladen. Bestimmt gibt es bei dieser Gelegenheit 
die Möglichkeit, das soeben Erwähnte selber zu testen. Bis dahin 
darf man aber getrost der fairen Gastronomie in unserem Quartier 
eine Chance geben und einen Esstermin einplanen.

Von Stephan Fluri
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Zögerlich füllte sich die Kirche an diesem trüben Abend des 24. 
Dezembers. Bis kurz vor 17 Uhr sah es nach einem Versuch aus, 
der ein Versuch bleiben würde. Die früh angesetzte Zeit und das 
Konzept waren nicht alltäglich. 

KIRCHENWEIHNACHT  
MAL ANDERS
Die Mitternachtsmesse am Heiligen Abend hat Tradition und ist sehr gut besucht. 
Trotzdem versuchte das Team von der Gellert-Kirche etwas Neues – mit dem Ziel, 
eine richtige Familienmesse zu feiern. 

Kurz vor Beginn zeigte sich die Kirche aber bis auf den letzten 
Platz belegt. Mütter von Kleinkindern durften vor dem Pro-
grammstart in ein separates Zimmer mit Liveübertragung der 
Messe. So mussten die ungeduldigen Kinder nicht zwangsmässig 
ruhiggestellt werden. Die grösseren Kinder durften sich frei be-
wegen und sassen rings um die Bühne des Pfarrers – schon dies 
strahlte eine freie und harmonische Stimmung aus. 

Unkonventionelles Konzept
Die beiden Grossbildschirme mit den Textzeilen zu den ausge-
suchten Liedern sorgten für einen Gesang, der von praktisch allen 
Anwesenden mitgetragen wurde. Das kollektive Singen öffnete 
sprichwörtlich die Seele! 

Das Theaterstück mit dem Thema «Was bringt Reichtum alleine», 
aufgeführt von den beiden Pfarrern sowie Laienschauspielern, 
kam so ehrlich herüber, dass am Ende der Applaus nicht zurück-
gehalten werden konnte. So war eine Stunde in Kürze vorbeigezo-
gen. Was sie aber hinterliess, war die grosse Freude, den Heiligen 
Abend friedlich zu feiern und ab und zu an die Messe zurückzu-
denken. (flu)

Weihnachtsmesse Gellert Kirche © flu



26

LIFE

AUF DIE POLIZEI
Jährlich erhalten die Quartierorganisationen eine Einladung der Kantonspolizei  
für einen Neujahrsapéro. Dieser findet in den Räumlichkeiten der Polizeiwache  
Kannenfeld statt und erfreut sich grosser Beliebtheit.
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Von echten Polizisten bedient zu werden, ist etwas ganz Beson-
deres. Auch aktuelle Informationen über die Polizeiarbeit, die ge-
steckten Ziele und die Prämierung «Courage» waren interessante 
Elemente. Der Anlass fand am 16. Januar 2019 statt – wir haben für 
Sie die wichtigsten Infos zusammengestellt.

Sozialdienst auf der Polizeiwache
Sechs Jahre lang war der Sozialdienst der Polizei hauptsächlich 
online erfolgreich. Seit 2019 ist dieser Dienst nun auf der Polizei-
wache präsent. Meist wird dieser Einsatz aber nicht von der Polizei 
verursacht, sondern von ihr angefordert. Akute Lebenssituationen, 
Vernachlässigungen, Verarmung, Stalking oder häusliche Gewalt 
sind die hauptsächlichsten Gründe.

Mutige Baslerinnen und Basler
Der Ressortleiter der Community-Polizei Grossbasel, Herr Spaar, 
selber seit 34 Jahren bei der Polizei, prämierte mutige Baslerinnen 
und Basler. So sorgte beispielsweise Ende September 2018 ein Sui-
zid vom Münster auf den Münsterplatz für geschockte Menschen, 
manche davon nahe an einem Zusammenbruch. Ein Dreierteam 
von der Münsterkirche handelte sofort und betreute diese Perso-
nen in der Kirche, bis die Rettungsdienste vor Ort waren.

Ebenfalls prämiert wurde eine Frau, die sich einem flüchtenden 
Räuber entgegenstellte und so dafür sorgte, dass er gefasst werden 
konnte; eine weitere Frau, die in einer Nachbarwohnung Seltsames 

bemerkte und dies der Polizei meldete (was zur Verhaftung eines 
Einbrechers führte) sowie ein Mann, der beim Rauchen auf dem 
Balkon zwei Einbrecher im Hinterhof entdeckte und die Polizei 
rief (was zur Verhaftung der Einbrecher führte). Alle diese Muti-
gen erklärten, dass sie spontan gehandelt hätten.

Iko stahl allen die Show
Als Überraschungsgast stahl Iko, der jüngste Basler Polizeihund, 
allen die Show. Der Deutsche Schäferhund war damals erst acht 
Wochen alt. Kann so etwas «Herziges» jemals einen Menschen 
fassen oder Drogen entdecken? Gerade deshalb war sein Besuch 
nur kurz – zu viele «Jös» sind für einen Polizeihund in Ausbildung 
nicht förderlich. Stolz zeigte sich übrigens auch sein Besitzer, der 
wahrlich Tierliebe ausstrahlte.

Auch erst wenige Wochen alt ist das neue Tesla-Patrouillenfahr-
zeug. Es löste genauso viel Freude aus. Ein erster Augenschein 
vor Ort, untermalt mit Erklärungen eines Spezialisten, beseitigte 
schnell negative Vorurteile. 

Eine zufriedene Polizei im Einsatz zu wissen, ist doch auch für uns 
Bevölkerung eine beruhigende Sache. Hoffentlich kommt wieder 
die Zeit, in der man mit Polizeibeamten ein nettes Plauderchen 
halten oder auch mal über einen Bussenzettel philosophieren 
konnte. (flu)
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Die Erfindung des Papiers haben wir den Chinesen zu verdanken. 
Dies kann man allerdings nicht mit absoluter Sicherheit sagen, da 
es nirgends festgehalten wurde. Die Funde, die man bis zum heuti-
gen Datum hat, gehen bis auf das Jahr 200 v. Chr. zurück. Papier ist 
nicht zu vergleichen mit Pergament oder Papyrus. Das alte Perga-
ment wurde aus Tierhäuten gefertigt und der alte Papyrus hatte 
eine ganz andere Herstellungsart.

Mondkrater nach Erfinder benannt
Etwa im Jahre 50 n. Chr. wurde der Chinese Cai Lun geboren. Er 
war ein Eunuch am Hofe des Kaisers und dort als Beamter für die 
Fertigung von Instrumenten und Waffen verantwortlich. Im Jahre 
105 n. Chr. dokumentierte Cai Lun die Papierherstellung im östli-
chen Han-Reich. Er gilt als Erfinder des Papiers, obwohl es das da-
malige Papier schon seit dem zweiten Jahrhundert v. Chr. gab. Cai 
Lun beschrieb das Aufschliessen von Pflanzenfasern (Ramiegras, 
Bambusgras oder Maulbeerstrauch) und Hadern (Lumpen) sowie 
die Methode des «Verfilzens» durch Schöpfen mit einer Form.

Die damaligen Papiere wurden nicht nur zum Schreiben, sondern 
vor allem als Tapeten und zu Dekorationszwecken eingesetzt. Zu-
dem dienten sie als Isolationsmaterial. Cai Lun, der zu den zehn 
einflussreichsten Persönlichkeiten der Menschheitsgeschichte ge-
hört, starb um 121 n. Chr. Im Jahre 2010 wurde ein Mondkrater 
nach ihm benannt.

Das «Reich der Mitte», wie China auch genannt wird, führte im-
mer wieder Kriege an seinen Grenzen. Bei diesen Kriegen gab es 
viele Gefangene, die zu Sklavenarbeit verurteilt wurden. Wer sich 
dem unbarmherzigen Regime beugte, kam in den Genuss von Pri-
vilegien. Eines dieser Privilegien war weniger harte Arbeit – dazu 
gehörte auch das Herstellen von Papier. Die vielen Kriege formten 
auch den Weg der Seidenstrasse, welche zu dieser Zeit aufblühte. 
Es wird vermutet, dass ehemalige Kriegsgefangene im Laufe von 
tausend Jahren, das Wissen vom Papier über diesen berühmten 
Weg von China nach Mittelasien, Arabien und Ägypten brachten.

Altertum vom Papyrus geprägt
Im Gegensatz zum restlichen alten Orient – wo man noch immer 
ungebrannte Tontafeln beschriftete – verwendete man in Ägyp-
ten schon früh Papyrus als Beschreibmaterial. Dieser «Stoff des 

Von Andreas Xavier de Sousa

WIE DAS PAPIER  
NACH BASEL KAM
Jeden Tag halten wir es in unseren Händen. Eine vierteilige Geschichte im  
«Mii Quartier» über das Papier von damals und heute. Dieser erste Teil erzählt, wie 
es von China nach Ägypten kam.



29

Pharaos» wurde später im gesamten antiken Mittelmeerraum ein-
gesetzt. Dort erfüllte er für die Schriftlichkeit eine vergleichbare 
Funktion, wie sie dem Papier in China, dann in der islamischen 
Kultur und schliesslich in der westlichen Welt zukam. 

Wie Papyrus hergestellt wurde, beschreibt Plinius der Ältere in 
seinem «13. Buch der Naturgeschichte». Gaius Plinius Secundus 
Maior, so sein lateinischer Name, war ein römischer Gelehrter, Of-
fizier und Verwaltungsbeamter, der grossen Ruhm durch ein en-
zyklopädisches Werk zur Naturkunde erlangt hat. Er fiel im Alter 
von etwas 55 Jahren dem grossen Vesuvausbruch zum Opfer. Auch 
nach ihm wurde ein Mondkrater benannt. 

Der Papyrus ist eine Staude, die bis zu drei Meter hoch werden 
kann. Das Mark der Pflanzenstengel wird in bis zu vier Zentime-
ter breite Streifen geschnitten, die aneinandergelegt werden und 
sich dabei leicht überlappen. Danach werden die überlagernden 
Schichten gepresst und geklopft. Zusammengehalten wird das 
Ganze durch den stärkehaltigen Pflanzensaft. 

Die so entstandene Platte wird getrocknet und poliert, danach 
kann man den Papyrus bemalen oder beschriften. Mit einem Spe-
zialleim, der übrigens auch von Plinius dem Älteren überliefert 
wurde, können unterschiedliche Formate und Grössen zusammen-
geklebt werden. Die Breite betrug im Schnitt dreissig Zentimeter 
und die Länge war gewöhnlich fünf bis sechs Meter. Für literari-
sche Werke konnte die Bahnlänge allerdings auch bis zu vierzig 
Meter betragen. 

Der Papyrus gilt als eigentlicher Vorläufer des Papiers. Es gibt 
Funde in Oberägypten, die auf 3.350 Jahre vor unserer Zeit datiert 
werden. Da der «Stoff des Pharaos» streng geheim war, vergingen 
mehrere Tausend Jahre bis sich herumsprach, wie man Papyrus 
herstellt. Neben Papyrus gibt es aber noch weitere Vorläufer des 
Papiers. Funde belegen, dass in Mexiko Gewebe aus Agavenblät-
tern und in Indien Palmblätter zum Beschreiben genutzt wurden. 
In China, wo das Papier erfunden wurde, war der Vorläufer ein-
faches Seidengewebe. 

Noch ist das Papier weit entfernt von Basel. Lesen Sie im zweiten 
Teil, wie es von Ägypten nach Europa kam ... 

Papyruspflanze © Pixabay makamuki0
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BÄRLAUCH-PESTO  
EINFACH GEMACHT
Bärlauch, lat. Allium ursinum, ist eine 
typische Frühlingspflanze – auch, wenn 
sein Geruch nach Knoblauch nicht  
unbedingt frühlingshaft erscheint. Lesen 
Sie hier, wie Sie ihn zu einem feinen Pesto 
verarbeiten und lange aufbewahren  
können.

Seiner blutreinigenden Eigenschaften wegen eignet sich Bärlauch 
ideal, um das Jahr nach einem langen Winter mit frischen Kräutern 
und Salaten zu starten. Er gedeiht in Mitteleuropa, in gewissen Tei-
len Asiens aber auch auf der Insel Hokkaido, der nördlichsten der 
vier japanischen Hauptinseln. Hier in Mitteleuropa wächst er in 
feuchten Wäldern und Gärten. In Basel findet man ihn auch in der 
Stadt, beispielsweise neben dem Castellio-Weglein oder entlang 
der Zürcherstrasse. 

Verwechslungsgefahr
Man sollte nur die jungen Blätter pflücken, denn sobald die Pflanze 
mit ihren weissen Doldenblüten blüht, werden die Blätter scharf 
und ungeniessbar. Aber Vorsicht, denn es besteht Verwechslungs-
gefahr mit Maiglöckchen oder sogar Herbstzeitlosen-Blättern, die 
beide hochgiftige Pflanzen sind! In einem Garten, in dem Bärlauch 
gedeiht, sollte man nie Maiglöckchen anpflanzen und in einem Wald 
zuerst an den Blättern riechen, bevor man sie in den Korb legt. 

Am besten ist, wenn man den Bärlauch pflückt, solange die Blätter 
jung und frisch sind. Einen Teil kann man in den Salat mischen, 
den anderen in Form von Pesto haltbar machen. Dieses Pesto 
schmeckt wunderbar zu feinen Nudeln!

Das Rezept
Bärlauchblätter ein paar Stunden in Salzwasser einweichen und 
dann gründlich waschen. Falls noch immer Insekten oder Rück-
stände von diesen auf den Blättern sind, das Ganze wiederholen. 
Danach die Blätter trocken tupfen und im Mixer mit etwas Salz 
und Olivenöl zu einem feinen Püree mixen. Je nach gewünschter 
Konsistenz kann man noch weiteres Olivenöl dazugeben. Das Pes-
to in ein sauberes Glas abfüllen und mit Olivenöl bedecken – so 
hält es sich lange im Eisschrank! (ano)

Weisswein
LUGANA DOC, TERECRÈA 2017
Als edler Vertreter des Luganagebiets wird der Lugana DOC Te-
reCrèa von Pilandro zu 100% aus auserlesenen Turbianatrauben 
gekeltert. Der Boden am Ufer des Gardasees verleiht ihm eine 
grossartige Mineralität und ein geschmeidiges und intensives Bou-
quet. Er passt sehr gut zum Aperitif, sowie wunderbar zu rohen 
Fischspezialitäten und Krustentieren.

Rotwein
MERLOT AFFINATO, SETTANTANNI 2015
Dieser intensiv rubinfarbene Wein tendiert mit der Reifung ins 
Granatrot. Dank eines sorgfältigen, 24-monatigen Ausbaus in 
großen Eichenholzfässern übermittelt der Merlot Settantanni 
Eleganz und einen starken Charakter. Mit seinem würzigen und 
robusten Geschmack passt er wunderbar zu roten Fleischsorten, 
Wild und Käse. (flu)

Bezugsquelle: Enoteca Vin’Santo, St. Alban-Ring 211 

FRÜHLINGSGEFÜHLE  
IM GAUMEN
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WENN DER DARM 50 JAHRE HINTER SICH HAT

Der Apotheker Andy Wyss erläuterte mir in einem kleinen Patien-
tenzimmer den Ablauf und erklärte das Zubehör. Ganz speditiv 
erfasste er meine persönlichen Daten in einem speziell für diesen 
Test erstellten Computerprogramm. Ein paar Standardfragen zu 
den Lebensgewohnheiten und dem Gesundheitszustand, dann das 
Einlesen des Strichcodes auf dem Tester und zum Abschluss die 
Vereinbarung eines Besprechungstermins in vierzehn Tagen. Das 
war’s auch schon.

Leicht verständliche Anleitung
Nach Hause genommen habe ich ein frankiertes Kartonkuvert, 
eine Anleitung, eine Broschüre über Darmkrebs und eine klei-
ne Tüte mit einer Kunststoffpipette darin. Die Erklärungen sind 
leicht verständlich und mit Bildern unterstützt. Die Pipette wird 
aufgedreht und herausgezogen. Darin befindet sich ein kleines 
Stäbchen mit einem rauen Vorderteil. Mit diesem entnimmt man 
eine Stuhlprobe und steckt diese in die Pipettenhülse zurück. In 
der Hülse befindet sich eine Flüssigkeit, welche zum Konservieren 
dient. Die Pipette schiebt man zurück in die Plastiktüte und sendet 
das Ganze im Kartonkuvert an ein spezialisiertes Institut. 

Ab fünfzig wird man mit der Pflicht konfrontiert, den Darm untersuchen zu lassen – 
um Darmkrebs auszuschliessen, bzw. diesem vorzusorgen. Statt sich in einem Spital 
einer grösseren Untersuchung unterziehen zu müssen, stiess unser Autor auf einen 
begleiteten Selbsttest der Breite-Apotheke. 

Herausforderung Stuhlprobe
Ein selbstkritisches Lachen wird erzeugt, wenn der Stuhl in der To-
ilette aufgefangen werden muss, damit er nicht ins Wasser plumpst. 
Gemäss Anleitung macht man dies am besten mit Toilettenpapier. 
Irgendwie komisch, dass das nicht auf Anhieb funktioniert. Der 
Wille – und eine grosse Menge Papier – führen aber letztendlich 
zum Erfolg. Die persönliche Gesundheit entschuldigt das befremd-
liche Vorgehen. Komisch auch die Wartezeit nach dem Versenden, 
täglich kommt ein Gedanke auf, wie es wohl ausgehen wird. Ich 
erwarte den vereinbarten Termin sehnlichst und erscheine pünkt-
lich zu meinem «Date» mit dem Apotheker. Was er wohl sagen 
wird? Alles bestens – hurra! Der Schnittwert von fünfzig wurde 
sogar massiv unterboten, was mich natürlich sehr glücklich stimmt.

Einfach, schnell und ohne Belastung des Gesundheitswesens. Ich 
kann diesen Selbsttest für 28 Franken also sehr empfehlen! (flu)

Bezugsquelle: Breite-Apotheke, Zürcherstrasse 97
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Publireportage

MANOR  STARTET SIE IN DEN TAG

Ein guter Start 
am Morgen - kann 
Manor Food im 
St. Jakob-Park 
besorgen.  
Das Auge kann 
kaum Wiederstehen und der 
Magen hofft auf eine 
positive Entscheidung des 
Kopfes, sich vom 
Frühstücksbuffet verwöhnen 
zu lassen. Das Angebot ist 
reichhaltig, frisch und 
abwechslungsreich. Sechs 
frei wählbare Artikel und 1 
Kaffee oder Tee gibt es für 
höchst faire Fr. 6.--.  

Manor Food im St. Jakob-
Park ist bekannt für seine 
nachhaltig gelebte Lokalität. 
Das ist auf der gesamten 
Fläche zu sehen. 

Ob frische Eier auf einem 
Heubett oder die vielen 
Brotvarianten die in der 
eigenen Bäckerei 
produziert werden. Kein 
aufgebackenes Brot, keine 
langen Transportwege, 
sondern die Region wird 
nach Lieferanten abgesucht. 

Supermarkt daneben Nach 
dem Frühstück bietet sich der 
Supermarkt an, um bei 
gleicher Phylosophie der 
Qualität und der fairen Preise, 
den täglichen Einkauf zu 
erledigen. Das Erlebnis Brot 
ist dabei ein Highlight. So 
frische Brotkrusten erinnern 
an die gute alte Zeit der 
Familienbäckereien. Die 
Themenwelten bieten zudem 
eine gute Übersicht des 
vielfältigen Angebots.

Freundlich und angenehm          
Das Personal ist freundlich, stets 
hilfsbereit und das Ambiente im 
Restaurant vielfältig. Von ruhig 
bis lebendig oder klassisch bis 
modern - für Alle etwas. Am 
Morgen gemütlich der Hektik 
anderer zusehen ein speziell 
gutes Gefühl.

Frühstücksbuffet täglich frisch 
von:  08.30 - 10.45h

Gratis
1 zusätzlicher 

Kaffee oder Tee zum 
Frühstücksangebot 

25

Gutschein 

bitte ausschneiden!

Mii Quartier 1/2019

Spezialangebot für 
Mii- Quartier
Für Leserinnen und Leser 
des Magazins Mii Quartier 
macht Manor Food im St. Jakob 
Park ein exklusives Angebot. 
Lösen Sie untenstehenden 
Gutschein ein

Qualitätsstandards
Diese Ziele stellen Hürden 
und echte Herausforderungen 
dar, die aber von den 
qualitätsbewussten 
Produzenten erfüllt werden. 
Zum Abschluss der 
umfassenden Vorprüfungen 
die ein zukünftiger Lieferant 
loakler Produkte als Partner 
von Manor Food bestehen 
muss, sind die Abklärungen 
der unabhängigen 
Zertifizierungsstelle 
"q-inspecta". Auch der 
Supermarkt selber wird durch 
"q-inspecta" mehrmals jährlich 
kontrolliert. So können die 
hohen Erwartungen 
eingehalten werden, betont 
Dieter Heizmann, Leiter von 
Manor Food im St. Jakob 
Park.



33

LIFE

Jedes Velo entlastet den Verkehr und ist sauberer als jedes andere 
Verkehrsmittel. Das ist die beste Basis für viel Sympathie. Diese 
ist allerdings zunehmend angeschlagen und resultiert aus dem re-
gellosen Verhalten von immer mehr Velofahrenden. 

Schwergewichtig dabei ist das selbstverständlich gewordene Fah-
ren auf dem Trottoir – meist sogar neben extra markierten Velo-
spuren auf der Strasse! Mütter mit Kindern, Hundespaziergänger, 
ältere Menschen und Menschen mit Rollatoren oder Rollstuhl 
gefährdet dieses Verhalten massiv und verursacht ein unsicheres 
Gefühl bei den Personen, für die wir Trottoirs erstellt haben.

Genügend Alternativen vorhanden
Ob den Fussweg am Teich entlang oder vom Birsköpfli zum St. 
Jakob hoch – die Alternativen sind vorhanden. Genug breite 
Velospuren auf der Birs- oder der Lehenmattstrasse stehen zur 
Verfügung. Klar, es gibt einen Mehrweg von jeweils rund hundert 
Metern. Erinnert man sich aber an das Gezwänge einer Veloum-
fahrung in Basel, welche einen erheblichen Mehrweg bedeutet 
hätte, so kann man heute davon ausgehen, dass dieses teure Ob-
jekt nur mässig benutzt worden wäre.

Polizeikontrollen gefordert
Die Bewohner fordern vermehrt Polizeikontrollen, wie bei ande-
ren Verkehrsteilnehmern auch. Ob diese aber an einem 50-Me-
ter-Stück (Bild) sinnvoll sind, kann jeder für sich selbst entschei-
den. Massive Trottoirkontrollen oder Geschwindigkeitsmessungen 
am St. Alban Rheinweg sollten Priorität haben. Das ist aber wahr-
scheinlich ungemütlicher für die Polizeibeamten. Doch ruft nicht 
die Polizei die Bevölkerung dazu auf, mitzudenken? Ja dann, liebe 

RICHTIG ABER FALSCH
Der Ärger über Velofahrer nimmt kontinuierlich zu. Das Fahren auf dem Trottoir  
gehört schon fast zum Standard, dazu kommt das Ignorieren der Verkehrsregeln.  
An «Mii Quartier» werden zunehmend Reklamationen und Ängste weitergeleitet.
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Polizei, nehmt das endlich ernst, auch wenn viele Schimpfwörter 
herabprasseln werden. 

Oft sieht man ältere Velofahrerinnen und Velofahrer auf der Stras-
se, die sich vorbildlich an alle Regeln halten: Vortritt gewähren, den 
Arm beim Abbiegen raushalten und die offiziellen Wege benutzen. 
Chapeau! So wird das Velofahren wieder zum beliebtesten Ver-
kehrsmittel. (flu) 
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AGENDA & LESERMEINUNGEN

jeden 1. Donnerstag im Monat, 
17.30 bis 18.30 Uhr

Quartiertisch des NQV B-L
Für Vereinsmitglieder und alle  
Interessierte ohne Anmeldung

Treffpunkt Restaurant Dalbedyych,  
Lehenmattstrasse 248

VERANSTALTUNGEN TERMINE UND EVENTS

4. April 16 Uhr

Exklusive NQV Führung im  
Tierheim Breite.
Führung

Stiftung TBB Schweiz 
Birsfelderstrasse 45, 4020 Basel

23. März 18 Uhr

J’attends un navire: chansons 
und canzoni 
Konzert mit Lucie Adriana Koechlin, 
Michelangelo Rinaldi, Roberto Vacca 
und Jasna Bürgin

Freie Musikschule Basel 
Gellertstr. 33, 4052 Basel

6. April 16 Uhr

Gemischte Musizierstunde
Freie Musikschule Basel 
Gellertstr. 33, 4052 Basel

18. Mai 18 Uhr 

Kammermusik mit Jacoba 
Mlosch 
Konzert

Freie Musikschule Basel 
Gellertstr. 33, 4052 Basel

6. März, 3. April, 15.Mai,  
5. und 12. Juni 17.30 Uhr 

Blick hinter die Kulissen
Informationen rund um das Palliativzen-
trum Hildegard

Anmeldung an: 
anmeldung@goennerverein-hildegard.ch

Am ersten Freitag und am letzen 
Dienstag im Monat 10 – 11 Uhr

Gschichtetaxi
Bibliothek Breite 
Zürcherstrasse 149, 4052 Basel

Jeweils am dritten Freitag im Monat 
10:30 – 11 Uhr

Värsli-Spiel Aramsamsam
Bibliothek Breite 
Zürcherstrasse 149, 4052 Basel

Swiss Bodychange 
Zürcherstrasse 99 

4052 Basel

061 381 22 22
www.swiss-bodychange.ch

Im Paket enthalten:
- Eingangscheck (Anamnese)

- 4 EMS Personaltrainings à 20 min.

- Protein-Shake nach dem Training
- Trainingsbekleidung (leihweise)

- Schlussbesprechung

Gutschein im Wert von CHF 121.—
für 4 Wochen EMS Training bei Swiss Bodychange

Ihre Investition nur CHF 119.– statt 240.--

EMS 4.0 – Das beste Training für meinen Körper
Kraft für Rumpf und Rücken l Schonung für Gelenke l Schlanker, straffer Körper

Mittwoch 20. März 15 – 16 Uhr

Lotto
Lotto-Nachmittag. Führungen durch 
unsere 1-, 2- und 3-Zi-Wohnungen vor 
dem Lottomatch um 13.30 Uhr.

Restaurant zum Gellert 
www.gellertblick.ch

Mittwoch 17. April 15.30 – 16.30 Uhr

Osterkonzert
Restaurant zum Gellert 
www.gellertblick.ch

Mittwoch 15. Mai 15 – 16 Uhr

Tanzkaffee 
Wir bitten aufs Parkett! Ein Tanznach-
mittag mit dem Duo Ralph & Rea.

Führungen durch unsere 1-, 2- und 
3-Zi-Wohnungen vor dem Tanzkaffee 
um 13.30 Uhr.

Restaurant zum Gellert, 
www.gellertblick.ch

bis 1. März

Areal Wolf Projekt
Bauprojekt ausgehängt

Baudepartement, 3. Stock UAG Gebäu-
de St. Jakobsstrasse 220

1. Mai

Grossmutters Hackbraten
Villa Merian, Botanischer Garten

12. Mai 10 bis 15 Uhr

Muttertagsbrunch
Villa Merian, Botanischer Garten

30. Mai

Auffahrtsmenü
Villa Merian, Botanischer Garten

4. Mai 12 bis16 Uhr

18 Jahre Jubiläum  
Mobile Jugendarbeit
Dreirosenanlage Basel

28. Mai 16 bis 17 Uhr GV und 17.30 bis 
19.30 Uhr Apéro

GV NQV Breite-Lehenmatt  
Quartierapéro
Für Mitglieder und alle im Quartier 
wohnende

Gasthof Goldenen Sternen

5. April 18.30 Uhr

Frisch gefischt
Fisch in der Salzkruste

Gasthof Goldenen Sternen

25. März 18.30 Uhr

Basel und das liebe Vieh Teil 1
Mike Stoll 

Gasthof Goldenen Sternen

7. Mai 6.45 bis 12Uhr

Quartierreinigungstag
Gutes Schuhwerk und lange Hosen

Magazin Stadtreinigung, Lehenmatt-
strasse 92

Anmeldungen an: 079 157 63 63 oder 
redaktion@mii-quartier.ch

5. April 20 Uhr 
6. April 16 und 20 Uhr 
7. April 16 und 20 Uhr 

Krieger König
Musical zum Leben von König David

Gellertkirche Basel

Suchen sie eine aussergewöhnliche Räumlichkeit für ihr Fest?
Gerne bewirten wir Sie in unserem Cliquenlokal im St. Albantor
Weitere Infos erhalten sie unter: www.spezi.ch/st-alban-tor/vermietung/
oder rufen sie mich einfach an Marlies Armbruster 079 235 05 17

Spezi Clique 1905



Swiss Bodychange 
Zürcherstrasse 99 

4052 Basel

061 381 22 22
www.swiss-bodychange.ch

Im Paket enthalten:
- Eingangscheck (Anamnese)

- 4 EMS Personaltrainings à 20 min.

- Protein-Shake nach dem Training
- Trainingsbekleidung (leihweise)

- Schlussbesprechung

Gutschein im Wert von CHF 121.—
für 4 Wochen EMS Training bei Swiss Bodychange

Ihre Investition nur CHF 119.– statt 240.--

EMS 4.0 – Das beste Training für meinen Körper
Kraft für Rumpf und Rücken l Schonung für Gelenke l Schlanker, straffer Körper

Medikamenten Wochenblister (Blister Rolle)
Sollten Sie mehrere Medikamente täglich einnehmen, so ist ein Wochenblister 
eine grosse Hilfe für Ihren Alltag. Sie können damit auf einfache Weise zu be-
liebigen verschiedenen Tageszeiten Ihre Medikamente in Beutel abfüllen lassen 
und haben so die Kontrolle, die richtigen Medikamente zur richtigen Zeit einzu-
nehmen. Jeder Beutel ist mit Ihrem Namen, dem Einnahmezeitpunkt und einer 
Beschreibung jedes sich darin befindenden Medikamentes angeschrieben. Wir 
bieten Ihnen an, Ihre Medikamente wöchentlich für Sie in einer Blister Rolle zu 
richten. Sie kommen dafür 1x in 
der Woche zu uns in die Apotheke 
oder lassen sich die Rolle kos-
tenlos nach Hause liefern.

Die wöchentliche Füllung Ihrer 
Medikamente in eine Blister 
Rolle wird von der Krankenkasse 
übernommen, sofern Sie drei 
oder mehr vom Arzt verschrie-
bener Medikamente regelmässig 
einnehmen.

Breite-Apotheke AG Andy Weiss · Zürcherstr. 97 · 4052 Basel · Tel. 061 319 98 98 · Fax 061 319 98 90 · www.breite-apotheke.ch
Montag bis Freitag 8.00 bis 18.30 Uhr durchgehend geöffnet, Samstag 8.00 bis 12.30 Uhr

Zürcherstrasse 97,
4052 Basel

GUTSCHEIN
CHF 10.–

Für eine kostenlose  
Medifilm Box beim Auftrag 
 von mind. 4 Wochen
Medikamentenblister



Brunch
7 tage 
f ü r  s i e  d a !

Bäckerei Jetzer
Filiale Breite
Zürcherstrasse 73
4052 Basel
Tel. 061 311 24 87

Öffnungszeiten: 
Mo–Fr: 7.00–19.00 Uhr 
Sa: 7.00–17.00 Uhr 
So:  9.00–17.00 Uhr

JEDES wochenende

SAMSTAGS UND SONTAGS offerieren wir  re ichhaltige 

brunch-variationen.  Ob mediterRan,  à  la FranÇais  oder typisch 

schweizerisch – für jeden geschmack IST  etwas dabei . 


